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UiiteeH * TCunot
Vir verladen einen Zirkus

^ § °rktag, trübe und nach Regen aussebend. Nur manchmal,"** grauen Wollen durchsichtiger werden oder sich teilen .
*|ie Sonne .

Sofen berrscht gewohntes Leben und Treiben . Zwilchen den
*>t »ditigen Geräuschen behauptet sich das Rattern und Rasseln

».ss^ ne als die rauhe Stimme der Arbeit .
Hinterdeck eines mittleren Wochendamvfers, der an

r " « chuvven ladet , werden provisorische Ställe gezimmert , um
>
m,j

Unt*n Tierbestand eines ins Ausland reisenden Zirkus untcr -
^ Mss- Drei Güterwagen mit Pferden , Bären , Hunden , Affen
r,z ^u? >n Elefanten sind in der vorigen Nacht angerollt worden.

Sehern und Stampfen der Pferde , das Gezeter der Affen
^ oaz Bellen der Hunde beweisen, da« die Tiere sich nicht bei-

W » Aeuglein — blicken herablassend auf die unzufrie -
%{ -neisogefiihrten . Anscheinend ist er ihnen nicht nur an Eröhe
d

°üen .
*G ^ . hch bald herausstellt , bat Jumbos Zufriedenheit allerdings

anderen Grund . Sein Freund , der rabenschwarze Pony
lijj maut"

, mit dem er in der Manege zusammenarbeitet , ist näm-
’^tn . Zärtlich streichelt er das kleine Pferd mit seinem

? h>
Unk wenn „Diamant "

, der die Liebe seines groben Kolle-
zu würdigen weih, vorwitzig den Kopf zur Wagentür

? ltteckt . legt Jumbo den langen Rüssel weich um seine Brust
'»Hi »fot ihn mit sanfter Gewalt ins Wageninnere zurück. Sehr
^ ^ irdrutz des kleinen Hengstes, der seinen Unmut über die
W ^ “«buna durch Schlagen und wütendes Wiehern zum Aus -
Q bringt .

o,f 9ens soll der Elefant zuweilen ein wahrer Beierker sein
Erreichbare kurz und klein schlagen , wenn sein Liebling

^
'Ucht Gesellschaft leistet.

iii ? Verladen der Tiere beginnt . Aufgeregt läuft der Direktor
^ te f

der , denn der Verlust eines guten vierbeinigen Artisten
>» bJ 0ä m. mit Geld auszuwiegen. Die stolzen Pferde , die zuerst
ic Reihe kommen , werden von ihrem Pfleger , der in seinem
u^ c °stanzug einen grotesken Eindruck macht , einzeln in den
«lii^ ortverschlag geführt . Das ist bei den empfindlichen Tieren

Bit-i .
®*u l°ures Stück Arbeit . Besonders ein scheckiger Wallach,

^ ^ cheinend eine heftige Abneigung gegen den in zwei starken
ruhenden Holzverschlag hat , bläht die Riestern undÄktt _ _ _ _

*i![ ein paar mal hoch auf , als der Pfleger ihn bineinzieben
Al? cs schliehlich unter Mithilfe des Direktors gelingt , ihn

*» ^üt und gute Worte von hintendineinzuzwängen , fängt er' °beu , schlägt ein paar dicke Bretter durch und reiht sich das
% « °n der Kantare blutig . Erst als er schwebt wird er ruhiger

ohne ernstlich Schaden genommen zu haben , an Bord
werden.

'il,j^ . 'chwierlger gestaltet sich die Sache mit dem Elefanten . Nicht
' dah xr wütend ist , weil er sich von seinem Freunde trennen

wittert auch , dah ihm etwas Außergewöhnliches bevor-
^ Midcrsvenstig und ' den Rüssel in Kampfstellung haltend ,' .°r aus dem Wage » . Er dreht sich fortgesetzt um sich selbst .
Ijx),

stt »ach einer energischen Zurechtweisung durch seinen Herrn
tr°» täglich , die nötigen Vorbereitungen für seinen Transport

Als er dann in einem breiten Deckengurt , vorn und
4»^ , durch starke Taue gesichert , am Kran bängt , stöbt er wut -

ic °nde Töne von gewaltiger Lautstärke aus und arbeitet wild
. Rüssel und den Beinen .
) ich. , lhon der kurze Weg durch die Luft bedrohlich genug aus .
k'»tn r -cu die wiederholten Versuche , den Elefanten von oben in

fr atI bineinzubalanzieren , mit einer Katastrophe zu enden.
Sb cLn9t ein Bein , bald der Rüssel über der kantigen Stall -
> i^ Scho» wird dem Dickhäuter die Luft knapper , schon lassen

werdenden Bewegung ein Abflauen der Körverkraft
da senkt der Kranenfübrer im gegebenen Moment

Ser "
tj/> n1lebe
. »» e Last, , und erleichtert atmen die Zuschauer auf .'*int

' ®r 5 darauf zu Jumbos gröbter Freude auch „Dimant " « r-
er die Strapazen der Luftreise schnell vergessen und ist
verträglichste Tier von der Welt .

"c 'den braunen Bären , die sich in einem stark vergitterten
t lind - befinden, scheint das Tanzen ein Bedürfnis zn fein, denn

fortwährend in wiegender Bewegung . Sie lassen sich das
o f t

- eincs Arbeiters , das er ihnen , ehrlich geteilt ins Maul
schmecken . Ihre Uebergabe und die der leichteren Tiere

I 'b-n.
von statten , weil sie in ihrer transportablen Behausung

SMo . die starke , schwarzhaarige Hündin mit der rassigen
S w ’ als Mädchen für alles bisher den Wachtdienst ver¬

läuft , als das letzte Tier drüben ist, allein an Bord .

jfoidene ^ aleeie
Ein Roman au « der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .
" k'»ht zggo h „ <x . Laubsche Verlagsbuchhandlung G. m . b . H .,

>! Berlin W . 30.
(Nachdruck verboten .)

S Februar , der Schnee log noch hoch. Erst wollte Ulfar
weil es um diese Zeit von der Welt fast ganz

!% , " lcn war , weil man dort wie auf der Insel der Seeligen
? ilj t

0tlnt *’ "wnn ein endloser Wall von Wasser die Menschen
^ cinlichen, dummen Streitigkeiten fernhielt . Die voll¬

er,, ^ . Einsamkeit, der Ring blauen Meeres , der sie dort um-
S , ’ der graue Iiordseebimmel , der über ihnen gewachtX manches zwischen ihnen klären . Er mutzte mit ibr
C B,M.> denn er fühlte , wie sie ibm entglitt . Das Beisammen-
K ^

fhr war einst der schönste Inhalt seiner Tage gewesen .
teit diese Stunde » leer , sie sprachen nur von Filmen ,

V Uni -
11’ Glücken , Drehbüchern, sie sprachen nicht mehr von

?w waren einander doch mehr gewesen als ein« Schau-
% ^' tze * ibres Mannes spielte, und ein Mann , der
,S <i Stück« dichtet ; zur gegenseitigen beruflichen Zu-

ihr Verhältnis nicht sinken.
\

vüt dem Vorschlag wohl einverstanden , wollte aber
CslH. . ~*ecr - Den poetischen Worten Ulfars vom Frieden der<i von der Ruhe des ewig bewegten Unendlichen hielt

Bedenken entgegen , es wäre auf Helgoland jetzt doo-
V 1i*t UItb mit dem kleinen Postdamvfcr hiniibcrzugonbcln sei

tzcrcch« angenehm . Sie wollte lieber ins Gebirge , nickt
V * C * * ^ utott | sondern in ein kleines Nest , in dem sie
C H . ." ^ ieinander angewiesen waren . Es war so gut , wenn

floh
**

- ®u ’̂ a0€n batte , aber die Stunde der Auseinander -
\ f' |hnor

'r9en^ roo zusammengesoerrt zu sein , wo das Ungesagte
sj

* tt)ert>eit nutzte , weil es die Luft erfüllte und den

t lfI!y ntenJ n einem kleinen Berghotel , das abseits lag und
l »

11 i;,
0?11 Sftfabretn aufgesucht wurde . Den ganzen Tag über

dc" Schnee , spielten mit Schnee , warfen sich mit
wurden Kinder in der weitzen, - schweigenden Einsamkeit .

Die abgenutzten und schadhaften Requisiten , die neben den nicht
allzu reichlichen Futtervorräten den Schluh der Verladung bilden ,
beweisen deutlich, dah auch in diesem Zirkus die Not des grauen
Alltags kein seltener Gast ist . Ernst Riedinger , Hamburg .

Theater und Musik
Vadifches Landestheater

Zum 130. Todestag Lrssings : „Emilia Galotti ".
Die Entstehung dieses Trauerspiels fällt in die Blüte,zeit des

fürstlichen Absolutismus , eine Zeit , wo die Diktatur der
Edelrassigen schrankenlos über Deutschland wütete , wo keine
„Schwatzbudc " die Recht« des Landesherr » beschnitt und kein
„Bonze" aus dem Volk an de» Handlungen der Negierungen Kri¬
tik übte . Die privilegierte Adelskaste konnte ihr Kulturprogramm
ungehemmt verwirklichen. Was haben sie getan ? Sic haben , um
estren beute beliebten Aueidruck zu gebrauchen, aus Deutschland
einen Sousiall gemacht . Ihre Ausnahmestellung über allein Gesetz
erzeugte in den deutschen Zaunkönigen den Zäs .a re nwab n .
aus Grund dessen sie sich einbildeten , Stellvertreter Gottes auf
Erden zu sein . Ter berüchtigte Herzog Karl Eugen von Württem¬
berg fotzte seinen Grötzenfimmel in den Grundsatz zusammen: „Ein
Regent ist das wahre Ebenbild Gottes ; er hat das Recht, nach
Herzenslust Gutes und Böses zu tun ." Diese Herrenmenschen konn¬
ten tun und lassen , was ibnen beliebte . Einen Gerichtshof für
ihre Schandtaten gab es nicht , daher blieb der Markgraf non Bay¬
reuth , der seiner Mätresse zum Pläsier einen Dachdecker vom
Schloh herunterschotz . elrenso straffrei wie der Fürst Hyazinth von
Nassau-Siegen , der den Bauern Flender ohne Urteil hinrichten lieh,
bloh um zu heweiseil . dah ihm das Recht über Tod und Leben
zustehe .

Wie ülrer die Staatsgesetze, setzten sich die erlauchten Herren auch
über alle Moralgesetzc hinweg, und die Folge war die schamlose
Mätresse » Wirtschaft und die stinkende Sittenfäulnis , die
an den Höfen cinrih . Man muh Schilderungen lesen , wie diese
Kronenträger tagaus tagein gesoffen , gefressen und gehurt haben,
und man wird den Ausdruck „Saustall " nicht ungerechtfertigt fin¬
den . In den Sexualibus kannten die Herren kein Hindernis für
ihre Gelüste, alles mutzte ihnen zu Willen sein . Der Herzog von
Mecklenburg lieh einen Eebeimratb von Wolfratb hinrichten , um
dessen Witwe zu seiner Mätresse machen zu können . Der oben
genannte Miirttemberger lieh die minderjährige Tochter des Frei¬
herrn von Kniestädt vom Hofball weg in seinen Harem bringen
und gab sie nicht mehr heraus . Der Gründer Karlsruhes hielt sich
gleich ein ganzes Bordell von 160 Mägdlein , die er in prall
sitzende Husarenunikorm kleidete und bei Ausflügen vor sich der«
reiten lieh. Die Pfalzgräfin Liselotte schrieb 1718 : „Ich babe von
dem ridikülen Serail gehört , so der Markgraf von Dnrlach hält .
Was ich jetzt von unseren Deutschen , seien es Fürsten oder andere
Herren höre, so sind sie alle so närrisch, als ob sie aus dem Toll -
baus kämen ." llnd Graf Manteuffel schrieb 1738 : „Deutschland
wimmelt von Fürsten , von denen drei Viertel kaum gesunden
Menschenverstand haben und die Schmach und Geihel der
Gesellschaft sind .

" Solche Blüten trieb die Alleinherrschaft der
Reinrassigen in den herrlichen Zeiten des Slbsolutismus , als noch
kein Parlament ibnen ins Handwerk pfuschte .

Welches ist nun in diesem Zusammenhang die soziologisch« Be¬
deutung von Lessings Drama ? Lessing schöpft aus dem aristo¬
kratischen Sumpf ein« duftende Kostprobe und hält sie den »um
Klassenbewuhtsein erwachenden Bürgern Deutschlands unter die
Ras« . Er führt einen gewissenlosen Winkeldespoten vor , der ein
unschuldiges Mädchen sogar bis ins Gotteshaus mit seinen ^

An¬
trägen verfolgt , der dieses Mädchen am Hochzeitstag dem Bräuti¬
gam wegvaschen und auf sein Lustschloh bringen läht , wobei der
Bräutigam mit Tod abgebt. Sein Kammerherr und Kuvpler
Marinelli , ein abgefeimter Schurke , steht mit berufsmähigen
Strahcnräubern im Bund , denen cs nicht darauf ankommt, um
ein paar Saldi einen Menschen umzulegen. Der Prinz verschuldet
den Tod des Mädchens, er zerstört dos Glück einer Familie , dloh
» m seinen Gelüsten zu frönen , und gebt am Schluh straffrei aus .
Und all das ist nur ein Intermezzo zwischen zwei andern Be¬
gebenheiten : dem Bruch mit seiner bisherigen Geliebten - Orstna
und seiner vor der Tür stehenden Vermählung mit der Prinzes¬
sin von Masja . Kann man Lnmpereien besser lniufen?

Eine italienische Näubergeschichte! wird der naive Zuschauer
denken . Mit nichten. Tie Zeitgenossen erkannten den aktuellen
Gehalt des Werks : „Guasta lla liegt in Deutschland ",
riesen sie aus , wolil wissend , dah der Autor das italienische Ge¬
wand nur wählte , um sein Stück überhaupt aufführbar zu machen .

Der grohe Scheinwerfer am Himmel war milde und sandte warmes ,
mattes Licht , die Kulissen des Waldes waren weit und rochen nach
Märchen, statt Kabel lageü die Spuren der kleinen Füße verschreck¬
ter , eiliger Hasen im Schnee . Rur selten brüllte .die Hupe eines
Autos wie ein Megaphon durch das Schweigen, und statt der un¬
ermüdlichen Kurbel der Apparate hörten sie nur den Schlag ihrer
Herzen. Sie liefen sich müde, weil die Luit sie reizte , die Wärme
der Bewegung , und sie wuhten nicht , dah sie sich müde liefen , um
sich zu betäuben , um der Auseinandersetzung zu entgehen, die sie
beide berbeisehnten.

Als aber der Sturm um das Haus heulte und sic gefangen waren ,
in einem winzigen Holzkäfig, in dem ein Feuer melancholisch
flackerte und den der Sturm vielleicht wcgblies , wenn es ibm vahte,
wenn das Svielzeug ibm gefiel , als Eldrid in alten illustrierten
Zeitungen blätterte , Ulfar vor den Flammen seine Pfeife rauchte
und in die tanzenden , roten , langen Zungen sah , die miteinander
spielten , als die Stunden vom Himmel sanken , langsam und unhör¬
bar , wie Schnee in einer langen , windlosen, stillen Winternacht , da
konnten sie es nicht mebr umgeben, da stiehen sie im engen Raum
aneinander , da sprang der Funke auf.

Ulfar begann ruhig , beherrscht , sprach langsam , erinnerte sie, wie
er sie als kleines Arbeitermädel in einer Provilizstadt kennen ge¬
lernt , eines Sommers auf einer Wanderung , wie er sie nach Ber¬
lin mitgenommen , wie sie an ihm, mit ibm gewachsen war , wie er
ihre Begabung erkannt , ihr den Weg zun« Theater geöffnet, ihre
ersten Schritte gelenkt batte , und wie das nun alles zn versinken,
ausgelöscht zu werden drohte . Wie sie nächtelang die wenigen
Worte ihrer ersten kleinen Rollen geprobt , jede Nuance ausgese' lt
hatte » , wie sie glücklich gewesen , wenn in einer Kritik >mr ihr
Name genannt war . Das alles brach nun zusammen. Schleier um
Schleier siel über diese Tage , immer ferner wurden sic , und mit
dem Neuen , das beraufkam, batten sie nichts mehr gemein.

Er wuhte, wie schwer der Kampf um Eldrid sein würde , darum
inszenierte er ihn mit allen Mitteln der Stimmung . Erinnerungen
an einem Winterabend , an einem offenen Kamin , in einem ein¬
samen kleinen Hans in den Bergen — aus sein Leben in den Film ,
wurde die Wirklichkeit Film ?

Eldrid konnte sich dieser Stimmung nicht entziehen. Die Erinne¬
rungen machten sie ' waffenlos , die Dankbarkeit gegen Ulfar , die
eine vielleicht schon ein klein wenig lästige Pflicht geworden war ,
wurde wieder herzlich und echt. Und so geschah, was Ulfar ein
Sieg schien und nur ein Aufschieben war : die Auseinandersetzung

Der Herzog von Gotha verbot die Aufführung ; er mochte in dem
Porträt des Prinzen einige Züge von sich selbst wahrnehmen , wie
übrigens auch der Herzog von Brannschweig, Lessings Brotgeber .

Wer nicht gairz auf den Kopf gefallen war , muhte die tendenziö¬
sen Spitzen des Werkes wohl spüren. König Frddöric von Preuhen
fühlte den Stachel so gut wie Kaiser Joseph II . Der Preuh « lehnte
dieses . Meisterwerk der deutschen Literatur mit den Warten ab :
„Ich würde Lessing schätzen, wenn er nicht die Emilia Galotti ge¬
schrieben hätte , ein Stück, in welchem der Prinz ein Dummkov?,
der Kammerherr ein Meuchelmörder, die Gräfin eine Furie , die
Mutter ein« Schwätzerin, die Tochter beschränkt und der Vater
ertravagant ist.

" llnd Joseph versicherte , ihn habe noch nie eine
Tragickie so gelächert. Diese Urteile sind greifbare Affekturtcile
des in seiner Position angegriffenen Despotismus .

Wie die Bürger urteilten , zeigt Goethes Ausspruch, der in die¬
sem Drama „den entscheidenden Schritt zur sittlich erregten Op¬
position gegen die tyrannische Willkürherr¬
schaft " siebt . Herder wollte der „Emilia " das Motto Vordrucken :
„Discite iustitiani , moniti .“ (Lernt Gerechtigkeit, ihr seid gewarnt .)
Engels nennt das Drama „das erste Donnergrollen der Empörung
gegen Fürstenwillkür "

. Und nun eine Frage an den Leser. Hat
man hier nicht das beste Zeittheater , das entschiedenste Ten¬
denz st ü ck , das einseitigste Eesinnungstbeater ? Und
auch politisches Theater . , denn wer sich ein bihchen aus¬
kennt, weih, dah das Bürgertum , dem keine Presse, kein Parla¬
ment , kein Versammlungsrecht , zur Seite stand, seinen ganzen Klas¬
senkampf in die Literatur flüchten und hier austragen muhte.

Und da kommen nun die Siebengescheiten von heute, rümpfen
die Nase über Tendenzkunst und wollen uns wcismachen, die Knust
der Klassiker sei „reine" Kunst ohne jede Tendenz gewesen . Man
kann auf. jedes Werk Lessings Hinweisen , um diesem Unfinn tot¬
zuschlagen . Die Kunst der Klassiker war echte und rechte Klassen¬
kunst, war Waffe im volitischen Befreiungskampf des Bürgertums
gegen den Absolutismus . -

Die von Herrn Kienscherf neu einstudiertc Aufführung be¬
zeigte durch eine fast strichlose Wiedergabe des Textes eine wohl¬
tuende Pietät vor dem Dichter, litt aber sichtlich unter den Fol¬
gen des Faschings. Von aufwühlender Wirkung ivar wenig zu
spüren. Der slack>e Prinz Justs nrochte noch hingeben, aber
Schulze , der den sturen Tugendfanatiker Odoardo gab , verriet
wenig van den Seelenkämpsen , die den Vater zur Ermordung sei¬
nes Kindes treiben . An der Orsina zerbrach Frl . Schreiners
Kraft ; sie war ei » zabmes Täubchen, aber keine wutschnaubende
Furie , die mit dem Dolch im Gewände in das Schlotz schleicht, um
ihre beleidigte Frauenebre an dem Missetäter zu rächen . Labm
und ganz nnitalienisch blieb auch Brands Angela , dagegen
zeigte gute klassische Linie Frau Frauendorfcr als Claudia
und Frl . Bertram , für die klasftsck)« Rollen trüber oft eine
Klippe bildeten , die aber diesmal durch Fleih und Energie in der
Richtung der Beseelung ihrer Emilia recht gute Fortschritte machte
und zu fesseln verstand. Interessant gestaltete Dahlen seinen
Marinelli ; ein glatter Höfling von vreziösem Gebaren , ein ge¬
putzter, geschminkter Affe , echte Rokokofigur, die nur durch lleber -
treibungen in der Maske zuviel Elownbaftes erhielt . Hier ! als
Avviani und Graf als Maler komplettierten dos Ganze, das anr
Schluh immerhin Applaus und mehrfachen Hcrvarrnf sür die
Künstler brachte. M .

Allerlei
Abweichung des Planeten Eros . Die bisher angestellten Beob¬

achtungen des kleinen Planeten Eros baden die überraichende
Tatsache ergeben, dah der Planet von seiner Bahn abweicht. Auch
wenn diese Abweichung nur einen halben Mondicheibendurchmesser
beträgt , so will das doch viel beihen : denn Professor Witt hat bei
seinen auherordentlich sorgfältigen Berechnungen der Erosbahn
alle Störungen und Beeinflussungen der groben Planeten aufs ge¬
naueste berücksichtigt . Es müssen also noch ungeklärte Störungs¬
ursachen eine Rolle spielen. Professor Stracke vom Astronomiichen
Recheninstitut in Berlin Hai nun erneut die Balm des Eros be¬
rechnet. Erst die praktische Beobachtung wird aber in nächster Zeit
erweisen können, ob bei dieser neuen Berechnung wirklich alle
Störungsquellen gesunden und berücksichtigt worden sind . Die
Lichtschwankung des Eros ist ia nicht weiter verwunderlich , da er
als .Wsltsvlitter "

. als unregelmäßiger Körper , bekannt ist, und
das Sonnenlicht deshalb verichieden reflektiert . Hoffentlich wird
er bei seiner weiteren Annäherung an die Erde noch heller, als
er es gegenwärtig ist , damit auch Sternfreunde mit kleinen Fern¬
rohren ihn im Februar als Wandelstern in den Sternbildern
„Kleiner Löwe"

, „Großer Löwe"
, „Hvdra" und „Sextant " beob¬

achten können!

blieb aus . Eldrid stimmte ihm zu , hörte feine Worte an , nickte ,
gab ihm recht , versprach, ihm in allem zu folgen. Sie fühlte , was
er nicht ahnte , daß dieser Friedensschlnh mit seiner ganzen roman¬
tischen Inszenierung eine Lüge war , und dah er gar nichts änderte .
Er tat ibr leid, als er neben ibr sah , ihre Hand , in der seinen, als
er über ihren Kopf binweg ins Feuer sprach , ganz langsam , als
wollte er die Stimmung nicht stören, dis über dieser Stunde lag .
Um der Welt entgegenzutreten , mit der sie kämpften, um mit Leu¬
ten , wie denen-, die sie bierbergetrieben , fertig zu werden, sagte er,
muhte inan ein Held sein , die Waffe in der Hand , das Gefühl des
Rechts als sichere Deckung im Rücken. Aber wa sei da Recht? Die
Mandelbergs mühten ja handeln , wie sie handelten , sic waren ja
nicht schuld, . sie konnten besser oder schlechter sein , aber sie konnten
es nicht anders machen . Sie muhten nicht das Lied der Reaktion
blasen, aber sie muhten die Welt , in der sie lebten , die Ordnung ,
von der sie Nutzen zogen , bejaben , vertreten , verteidigen , weil sie
in ein Räderwerk verstrickt waren , aus dem sie sich nicht befreien
konnten , und um dessen fchicksalhast -nnaufbaltsamen Lauf sie gar
nicht wuhten . Sie waren dazu erzogen, zu denken , wie sie dachte »,
und wurden jeden Tag durch die Menschen , mit denen sie sörae-en ,
durch die Zeitungen , die sie lasen, in ihren Ansichten bestärkt. Bon
ihnen war nichts zu hoffen. Sie Niederkämpfen zn wollen war Don-
Quichoterie . Sie gewähren lassen , war wiederum Verrat an v« r
Zukunft . Es galt , ihnen soviel abzugewinnen , als ihnen nur
irgendwie abzugewinnen war . Die Waage , in der Geist und Wahr¬
heit kein Gewicht batten und die Schale des Geldes und der Lüge
überwog, mußte zumindest gleich und gleich stehen . Auch wer . dies
zustande brachte, war ein Held.

Helden? Gab es das noch? Konnte cs das in dieser Wett noch
geben? Nichts war lächerlicher als « in Held, der mit dem Schädel
durch die Wand geben wollte . „Wir sind nicht mehr hekdendalt" ,
sagte Ulfar , „wir kämpfen nur noch um unser Leben.

"

In dieser Stunde , da sein Herz offen vor ihr lag und er sich wahr
»eigte. da er sich schwach zeigte, konnte sie ihm nicht widersprechen.
Sie willigte ein , Mandelbergs neuen Vertrag endgültig abzuweisen,
überhaupt keinen Dauervertrag mebr einzugehen, sondern nur Rol¬
len zu übernehmen , die sie als Mensch vertreten könnte. Er versprach
ibr , diese Rollen zu schaffen, ihre Arbeit soMe noch , enger verbun¬
den sein als es bisber war , sie sollte nur mehr gemeinsam«, Werk
sein , gemeinsames Erlebnis , gemeinsam geformt.

( Fortsetzung folgt .) . *
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